
Totempfähle,  gemeinsam mit  Federhauben und Tipis,  sind ikonische
Symbole der globalen Imagination der nordamerikanischen Indigenen
geworden.  Für  ethnologische Museen  sind  Totempfähle,  was  der
Tyrannosaurus  Rex  für  Naturkundliche  Museen  ist:  die  größte
Attraktion, die ein Museum zu bieten hat. 

Die  Gier  der  Museen  nach  Totempfählen  wuchs  zu  einer  Zeit,  als
Kolonisierung, Missionierung und Krankheiten dafür sorgten, dass das
Wissen  über  sie  weitgehend  verloren  ging.  Dies  führte  dazu,  dass
Totempfähle  in  steigender  Zahl  von  ihren  ursprünglichen  Orten
entfernt wurden, teilweise auch entgegen dem Willen ihrer Besitzer.

Ab Mitte des 19.  Jahrhunderts wurden Totempfähle  zunehmend als
Modelle  für  den  Handel  mit  Europäern  hergestellt.  Mit  dem
zunehmenden Tourismus in der Region stieg auch die Nachfrage nach Souvenirs. In diesem Sinne waren die
Modelle eine Ware produziert für den Konsum.

Das hier beschriebene 21 cm hohe Modell eines Totempfahls stammt von der Insel Haida Gwaii an der
amerikanischen Nordwestküste Kanadas.  In die Sammlung des BASA-Museums kam es 1957 durch den
deutschen Ethnologen und damaligen Kurator des Bonner Seminars für Völkerkunde Franz-Josef  Micha.
Vermutlich stammt das Objekt aus der Sammlung H. Abarbanell in London.
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Modelle  von  Totempfählen  wie  dieses  von  der  Insel  Haida  Gwaii  stehen  beispielhaft  für  die
transkulturelle Geschichte der Nordwestküste Kanadas und erzählen von Kolonisierung und Gewalt,
aber auch von den Kontinuitäten der Kunst- und Kulturtechniken.

Modell eines Totempfahls
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Während monumentale Totempfähle aus dem Holz der Rotzeder geschnitzt wurden, sind die Modelle meist
aus Argilit hergestellt. Das schwarze Argilit, das vermutlich für dieses Modell verwendet wurde, existiert nur
auf  Haida  Gwaii.  Dabei  handelt  es  sich  um  ein  feinkörniges  Sedimentgestein,  das  überwiegend  aus
verhärteten Tonpartikeln besteht.

Die Modelle von Totempfählen haben dabei auch einen hohen kulturellen und künstlerischen Wert. Die
Modelle  boten  die  Möglichkeit,  künstlerische  Fertigkeiten  in  einem  neuen  Medium  auszuleben.  Sie
illustrieren die Kontinuitäten von Kunst- und Kulturtechniken. Modelle von Totempfählen sind damit viel
mehr als nur touristische Kunst. Sie sind ein Produkt des interkulturellen Austauschs zwischen europäischer
und  indigener  Bevölkerung  und  damit  ein  bedeutendes  Dokument  der  kolonialen  Begegnung  an  der
amerikanischen Nordwestküste.
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In der Reihe BOM! wird monatlich ein Objekt aus dem Bestand der BASA vorgestellt.

BOM! kann jedes Objekt werden, das in aktuellen Forschungsprojekten, Abschlussarbeiten oder Praktika bearbeitet wird,
das in Lehrveranstaltungen Thema war, oder das bei anderen Gelegenheiten, wie etwa einem Durchstreifen des

Schaudepots, ins Auge gesprungen ist.

Vorschläge können von allen Studierenden und Mitarbeiter:innen der Abteilung für Altamerikanistik eingereicht werden.
Bitte kontaktiert / kontaktieren Sie dafür das BASA-Team persönlich oder per Mail.

BASA-Museum (Bonner Amerikas-Sammlung)
Oxfordstraße 15, 53111 Bonn | +49 (0)228  73-5737

www.basa.uni-bonn.de| basa@uni-bonn.de


